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Kampfstark und friedliebend
Parade und Demonstration auf dem Roten Platz in Moskau

Punkt 10 Uhr begann aut dem 
Roten Platz In Moskau die 
Truppenparade . anläßlich des 
1. Mal. des Tags der Interna* 
tionalen Solidarität der Werktä­
tigen.

Noch lange vor Beginn der 
Parade hatten sich auf den Tri­
bünen zahlreiche Gäste elngetun* 
den: Bestarbeiter. Aktivisten der 
Landwirtschaft. Wissenschaftler. 
Kultur- und Kunstschaffende. Ml- 

4 Utärs und Kosmonauten. Anwe-
C send sind Gewerkschafts- und
' Arbeiterdelegationen aus 50 Län­

dern. Mitglieder des diplomati­
schen Korps.

Die Gäste empfingen mit Bei­
fall die Genossen L. I. Breshnew. 
A. N. Kossygin. N. V. Podgorny 
und andere führende Funktionä­
re der Kommunistischen Partei 
und der Sowjetregierung, als sie 
auf der Tribüne des Lenln-Mâj- 
soieums erschienen.

Die Parade nimmt der Minister 
für Verteidigung der UdSSR. 
Marschall Gretschko ab.

Bei dem Begrüßungszeremo­
niell wurde der Minister von Ge- 

. neralleutnant der Panzertruppen 
Jewgeni Iwanowski, erster Stell­
vertreter des Befehlshabers der 

. Truppen des Moskauer Mllitärbe- 
( j zlrks. der die Parade befehligte, 

- - begleitet.
Nach Begrüßung der auf dem 

Roten Platz und auf . den umlie­
genden Straßen und Plätzen ab­
getretenen Truppen bestieg Mar­
schall Gretschko die Tribüne des 

. Lenin-Mausoleums. Er hielt eine
J Ansprache an die Mllltärange-
’ hörigen, an alle sowjetischen

Menschen und an die ausländi­
schen Gäste.

Der Minister betonte, daß der 
Erste Mai In diesem Jahr in 
einer bemerkenswerten Zeit be­
gangen wird, da der hervorra­
gende historische 50. Jahrestag 
der Pktoberrevolution bevor- 
steht.

Er wies darauf hin, daß die 
von der KPdSU und der Regie­
rung ergriffenen Maßnahmen zur 
Erhöhung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion be- 

Orelts die ersten Früchte , tragen 
und eine schnelle Entwicklung 
der. Produktivkräfte, die weite­
re Stärkung der Wirtschafts- und 
Verteidigungskraft des Sowjet­
staats sichern.

„Ihrer internationalen Bflicht 
treu". • betonte Marschall 
Gretschko. kämpft die 
KPdSU beharrlich für 
die weitere Festigung der Ein­
heit und der Geschlossenheit des 
sozialistischen Weltsystems, der 

internationalen kommunistischen 
Bewegung und unterstützt mit 
allen Mitteln den nationalen Be­
freiungskampf der Völker.”

Die Hauptkraft der Aggression 
Ist die monopolistische Bourgeoi­
sie der USA. für deren eigen­
nützigen Zwecke der verbrecheri­
sche Krieg gegen das Volk Viet­
nams geführt und die Situation 
in anderen Räumen der Welt 
zum Weißglühen gebracht wird. 
Im Bunde mit den amerikani­
schen Imperialisten wirken Im­
mer aktiver die revanchistischen 
Kräfte der Bundesrepublik 
Deutschland, die zur Revision 
der bestehenden Grenzen in 
Europa auffordern und Atomwaf­
fen in die Hände bekommen wol­
len.

Marschall Gretschko bemerkte, 
daß die Aggressionshandlungen 
der Imperialisten die gegenwär­
tige Internationale Situation 
ernstlich komplizieren. „Das er­
fordert eindringlich die Einheit 
aller revolutionären und fort­
schrittlichen Kräfte der Welt, 
vor allem die Einheit der Länder 
des Sozialismus ' und die Ge­
schlossenheit der kommunisti­
schen Weltbewegung."

„Es kann mit Bestimmtheit ge­
sagt werden, daß die Stunde des 
Zusammenbruchs des Abenteuers 
der Imperialistischen Aggresso­
ren In Vietnam bedeutend früher 
gekommen wäre, wenn eine Ak­
tionseinheit aller sozialistischen 
Länder einschließlich Chinas bei 
der Hilfeleistung für das vietna­
mesische Brudervolk bestünde", 
erklärte der Verteidigungsmini­
ster der UdSSR.

„Die UdSSR wird zusammen 
mit anderem sozialistischen Bru­
derländern, auch künftig hart­
näckig kämpfen, damit die 
Kriegstreiber gezügelt werden, 
und dem heldenmütigen, vietna­
mesischen Volk tatkräftige und 
allseitige Hilfe erweisen", fuhr 
der Verteidigungsminister der 
UdSSR fort.

Er betonte, daß Partei und 
Regierung alles nötige tun. um 
die Wirtschafts- und Verteidi­
gungskraft des Staats.weiter zu 
'erhöhen, seine Streitkräfte zu 
verstärken, die zuverlässig über 
den Frieden und die Sicherheit 
des Sowjetvolks wachen. „In 
Kampfgemeinschaft mit den Sol­
daten der sozialistischen Bruder* 
armeen behüten sie wachsam die 
Errungenschaften des Oktober, 
der großen Sache des Sozialismus 
und Kommunismus."

Traditionsgemäß eröffnet die 
Parade eine Kompanie Junger 
Trommler,, stramme Jungen in. 
Paradeuniformen. Fast 15 Minu­
ten lang ziehen sodann Hörer 

der Militärakademien, die Blüte 
des sowjetischen Offizierskorps, 
über den Platz: der Akademie 
der Gesamtslreltkräfte, der po­
litischen Militärakademie, der 
Panzertruppen-, der Luftwaffen« 
und anderer Akademien. Ihnen 
folgen Marineleute und Grenz­
soldaten.

Den Abschluß bilden wieder 
die Jungen: Kadetten der Suwo­
row- und der Nachlmow-Mllltär- 
schulen. ein würdiger Nachwuchs 
der Väter Und älteren Brüder.

Nach kurzer Pause rollten die 
technischen Kampfmittel, die bis 
zum Schluß der Parade das FeFJ 
beherrschten, über den Roten 
Platz. Mannschafswagen der 
berühmten Taman-Dlvlsiön wurde 
vbn Fahrzeugen der Luftlande­
truppen abgelöst, denen unter 
anderem mächtige Turboprop- 
transportflugzeugc zur Verfügung 
stehen, dank denen die ..gcffügei- 
te Infanterie" bedeutende strate­
gische Aufgaben erfüllen kann.

Den Panzern folgte Artillerie, 
darunter welttragende Geschütze 
verschiedenen Kalibers.

Allgemeine < Aufmerksamkeit 
fanden die Raketen. Zunächst 
sah man FLA-Raketen. die jeden 
beliebigen modernen Flugapparat 
vernichten können, sodann takt’- 
sche Raketen von Schleppern 
gezogen, die schnell, wendig und. 
mächtig zur Hauptfeuerkraft 
der Landtruppen geworden sind.

Als nächstes rollen noch mäch­
tigere operativ-taktische Rake­
ten sowie ballistische Untersee­
boot-Raketen an. Die Hauptkraft 
der Kriegsmarine sind atombe­
triebene Unterwasser-Raketenträ­
ger. Mit unbegrenztem Aktions­
radius können Atomunterseeböote 
vernichtende Schläge gegen Ziele 
aufTausende Kilometer Entfer­
nung führen.

Beifall ertönte, als Einheiten 
strategischer Raketen vorbclzo- 
gen.

Die Mittelstreckenraketen auf 
selbstfahrenden Startanlagen, wie 
sie keine Armee der Welt be­
sitzt. sind sehr manövrierfähig, 
mobil und Jederzeit zum soforti­
gen Einsatz bereit.

Eine Imposante Erscheinung 
sind die ballistischen Interkonti­
nentalraketen und die FesttrelÈ- 
stoffraketen. die in kürzester 
Frist von Silo-, Selbstfahr- und 
anderen Startrampen abgeschos­
sen werden können. *

Den Abschluß bildeten Global­
raketen.* deren Reichweite unbe­
grenzt ist.

Die Zuschauer auf dem Ro'ten 
Platz begrüßten mit herzlichstem 
Beifall die sowjetischen Militär­

angehörigen. die wachsam die 
friedliche Aufbauarbeit ihres Vol­
kes und der Völker der ‘ soziali­
stischen Länder schützen.

Die Truppenparade dauerte 45 
Minuten.

Nach dem Abschluß der Trup­
penparade begann die Demon­
stration von Vertretern der 
Werktätigen Moskaus. Traditions­
gemäß eröffneten sie Sportler mit 
ihren Darbietungen. Tausende 
Sportler vollführten blitzschnelle 
Gruppierungen, bildeten wunder­
volle Figuren über die ganze 

■ Breite des Roten Platzes. Beson­
ders starken Beifall zollten die 
Gäste den 600 Jungen Menschen. 
In militärischer Zeltbahn mit 
einem Kind auf den Schultern: es 
Ist dies die Figur des sowjeti­
schen Soldaten, des Befreiers ■— 
das Symbol des Sieges über den 
Faschismus.

Erstmalig beteiligten sich an 
der Sportparade 100 Spitzen­
könner der Reitkunst sowie 
Laten-Tänzer- und Tänzerinnen, 
die für einige Minuten den Ro­
ten Platz In eine riesige Bühne 
umwandelten.

Aus den Sportlerreihen liefen 
nun Kinder zur Tribüne des Le­
nin-Mausoleums. sie stiegen em­
por und überreichten Blumen­
sträuße den leitenden Funktionä­
ren der Partei und Regierung. 
. Das Hauptthema der Spruch­
bänder und Plakate . der Kolon­
nen. die über den Roten Platz 
Schritten, waren der bevorste­
hende fünfzigste Jahrestag der 
Oktoberrevolution, die Interna­
tionale Solidarität der Werktäti­
gen aller Länder, die Solidarität 
•des Sowjetvolkes mit' dem hero­
ischen Vietnam. Begeisterte Zu­
stimmung manifestierten die so­
wjetischen Menschen zu den Be­
schlüssen der Konferenz der 
vuropätsehMt kommunistischen 
und Arbeiterparteien In Karlovy 
Vary. „Für den Frieden und die 
Sicherheit in Europa!" — diese 
Devise leuchtete von vielen 
Spruchbändern, die von den De- 
monstratlonstcllnehmerh getra­
gen wurden.'

In den Kolonnen marschierten 
Moskauer Arbeiter, die die Wirt­
schaftsreform erfolgreich In die 
Tat umsetzen. Wissenschaftler, 
Kulturschaffende sowie Bauleute, 
die im laufenden Jahr neue Woh­
nungen für eine halbe Million 
Moskauer bezugsfertig überge­
ben.

Am Vorabend des 1. Mal er­
reichte der Fernsehturm In Ostan­
kino seine endgültige Höhe. Auf 
seiner Spitze weht die Role Fah­
ne mit Lenins Bildnis .die Fahne 
des Staates, der dem 50. Jahres­
tag des Großen Oktober entgegen- 
geht.
_ .... (TASS),

Amerikanische Bomben fallen auf friedliche 
Städte und Dörfer der Demokratischen Republik 
Vietnam, zerstören Häuser. Schulen, Krankenhäu­
ser, verwunden und löten Frauen und Kinder.

UNSER BILD: Rettungstrupps bekämpfen das

Feuer auf der Straße Fuk Tan in Hanoi. 300 Häu­
ser wurden durch amerikanische Raketen auf die­
ser Straße verbrannt.

Foto: WYA—TASS

Kampfniai
Auf Bitte der „Freundschaft" 

schickte uns der TASS-Korrc- 
spondent in Hanoi J. Kobelew 
folgenden Bericht.

Er schreibt: Das unaufhörliche 
Geheul der Fliegeralarmslrcncn, 
dröhnender Kanonendonner. Auf­
rufe des Komitees für Luftab- 
wehr-VjUr Kampfbereitschaft.. Tag 
und Nacht andauernde Wacht der 
Raketen- und FLAK-schützen—so 
sah in diesem Jahr das Frühlings­
fest des 1. Mai in Hanoi aus.

Die letzten sechs Tage des 
Aprils waren für die Haupt­
stadt der DRV eine heiße Zelt. 
Die amerikanischen FUeger nutz­
ten die guten Wltlcrungverhält- 
nisse über dem Delta des Roten 
Flusses aus und schritten zu sy­
stematischen Luftangriffen auf 
die Vorstädte von Hanoi und die 
Nachbarprovinzen.

Dutzend Tonnen Sprengstoffe, 
darunter für die massenhafte 
Menschen Vernichtung bestimmte 
Kugelbomben und 3 000 Pfund 
wiegende Sprengbomben von ko­
lossaler Zerstörungskraft warfen 
die amerikanischen Flieger In 
diesen Tagen auf die Hanoier 
Vorstadt Sjalain und auf den 
Kreis Dongan.

Das mit Wunden bedeckte, 
doch-standhaft gebliebene Hanoi 

in Hanoi
strafte hart die Luftpiraten. Die 
Vcrtreldlger der vietnamesischen 
Hauptstadt schossen in den letz­
ten fünf Tage 10 amerikani­
sche Flugzeuge ab. In. diesen- 
Kämpfen mit der amerikanischen 
Luftwaffe • zeichneten ■ sich die 
Hanoi schützenden RaketendiVi­
sionen besonders- aus. Die Ein­
wohner der Hauptstadt konnten 
slCh-VM»- der Stärke dqr^-.Fte-. 
Raketen, dieser modernen Waffe, 
anschaulich überzeugen.

Trotz der unruhigen Tag? 
herrschte injlesen Tagen in 
Hanoi wie auch in anderen 
Hauptstädten der sozialistischen 
Länder eine vorfestliche Atmo­
sphäre. über den Hügeln der 
Luftschutzräume und dem Spinn­
gewebe der Schützengräben, die 
die Straßen von Hanoi durchs 
schneiden.' hißte man National­
flaggen und rote Spruchbänder 
mit Mallosungen. Die Zeitungen 
und der Rundfunk von JJanoi Be­
richten. daß die Arbeiterklasse 
der Hauptstadt den 1. Mal mit 
neuen Arbeitserfolgen begeht. In 
den Fabriken veranstaltete man 
Kundgebungen anläßlich des in­
ternationalen Tages der Solidari­
tät der Werktätigen- Gemäß den 
Forderungen des Fliegerabwehr­
statuts in Hanoi fand, wie auch

Im vorigen Jahr, keine Mai­
demonstration statt. Nach der 
sich bereits hcrausgcblldeten 
Tradition würdigten die Vertreter 
der Werktätigen der Hauptstadt 

' die Maifeier mit einer feierlichen 
Versammlung Im Stadttheater.

Hanoi befindet sich In ständi­
ger Kampfbereitschaft. Dies 

.. machen die aus Washington z-j 
\ ernehmenden Drohungen, not­
wendig. Die amerikanischen 
Kriegstreiber schlossen vor kur­
zem in die Liste der künftigen 
Bombardements das Elcktrlzltlits- 

_ y qrk da« .mf^hanKriw» Werk und 
dm Atitorepai’afurwerkstätten von 
Hanoi ein. die auf dem Territo­
rium der Stadt liegen.

Es geht faktisch um die 
Bombardierung dichtbevölkerter 
Stadtbezirke, in denen Hundert­
tausende Einwohner konzentriert 
sind.

Die amerikanische Soldateska 
ist somit gesinnt, in ihren Gräu­
eltaten gegen das vietnamesi­
sche Volk alle denkbaren Gren­
zen zu überschreiten. Doch 
sollen die Aggressoren nicht 
glauben, daß ihre Verbrechen 
ungestraft bleiben. Die Raketen­
startanlagen und die Flieger­
abwehrgeschütze Hanois sind 
feuerbereit. Junge vietnamesi­
sche Flieger halten Wacht an den 
rotbesternten Jagdflugzeugen. 
Das heldenmütige Hanoi ist zur 
Abwehr bereit. .

Rote Banner über dem Land
In diesem Jahr war der Erste 

Mai In unserem Land ein ganz 
besonderer. Er schien einen Ap­
pell all seiner Vorgänger, all sei­
ner 49 freien Mitbrüder abzuhal­
ten.

Was für Festdemonstrationen 
hat unser Land In diesem Halb- 
Jahrhundert nicht schon gesehen! 
Alles war in diesen Jahren erst­
malig: die ersten Rotgardisten­
trupps zogen aus. um die Heimat 
zu verteidigen, die .ersten Stoß­
brigadler schmolzen das erste Me­
tall der Magnltka, die ersten 
Traktoren zogen die ersten Fur­
chen auf den Feldern Im Kuban...

Daran erinnerten sich am 
1. Mal alle, die auf dem- Roten 
Platz, auf den Uferstraßen Lenin­
grads. auf den breiten Straßen 
der neuen Städte demonstrierten.

Im Ministerriat 
der UdSSR

Dar Mlnislerral der UdSSR faßt« 
den Beschluß, den Ruhetag vom 
Sonntag, 7. Mal, auf Montag. 8. 
Mai 1967, zu verlogen.

Tausende Banner flatterten 
über dem historischen Schloß­
platz von Leningrad. Vor der. 
mächtiger Demonstration fand in 
der Stadt der drei Revolutionen 
eine Parade der Marine auf der 
Newa und der Truppenteile des 
Leningrader Mllilärkrelses vor 
dem Wintcrpalast statt.

Die festliche Demonstration in 
Gorki wurde traditionsgemäß von 
den Schiffbauern des Werks 
„Krasnoje Sormowo" eröffnet. 
Als erster betrat mit dem Banner 
der alte Kommunist I. W. Maka­
row den PJatz. dem schon seit 50 
Jahren die Ehre erwiesen wird, 
dieses ruhmreiche Werkbanner 
2u tragen. Der Teilnehmer der 
vorrevolutionären Maifeiern in 
Sormowo arbeitet wie früher in 
einem der Laboratorien.

Mit dem Weiß der blühenden 
Gärten, mit’ dem Rot der Fahnen 
kam der Feiertag nach Stawro­
pol. In den Stanlzas und Dörfern 
fanden Kundgebungen und aut 
dem Stadion des ältesten Kolchos 
der Region „Kompiunlstlscher 
Majak". Rayon Georgijewski, 
fand in derselben Stunde, wie 
auch in Moskau eine Maiparade 
statt.

NEW YORK. Der UNO- 
G e n e r alsekretör > U 

Thant wandte sich an die 
neue • Regierung Griechen­
lands, die nach ' dem ■ militä­
risch-monarchistischen ’ Putsch 
an die Macht gelangt (st. mit 
dem Appell von einer Hinrich­
tung' politischer Gefangener 
abzusehen. U Thant unter­
nahm diesen Schritt nach ei­
ner -Zusammenkunft mit dem 
ständigen Vertreter der 
UdSSR bei der UNO Fedo- 
renko. der U Thant gebeten 

. hatte, von dessen guten Dien­
sten Gebrauch zu machen, um

In Magadan aber herrscht noch 
der Winter. Auf den Straßen 
sieht man große Schneewehen. 
"Doch das strenge Winterwetter 
konnte die Magadaner nicht dar­
an hindern, den internationalen 

Feiertag der Werktätigen festlich 
zu begehen.

Tausende Magadaner: Goldge- 
winnungsarbeitcr. Hüttenwerker, 
Geologen. Polarflleger, Seeleute 
zogen über- den Gorki-Platz.

Festgeschmückt sind die Stra­
ßen und Prospekte Kiews. Die 
Feier beginnt mit der Mllltärpa- 
rade. Dann ergießt sich von der 
Dneprseite her auf die Zentral- 
Straße ein mächtiger Menschen­
strom. Vorbei ziehen die Werktä­
tigen des mit Orclen ausgczélch- 
neten. In den Revolutionskämp­
fen und in friedlicher Arbeit be­
rühmten Betrlebskolleklivs „Ar­
senal" namens W. I. Lenin, .des 
„Klewmetrostroi“. die Wissen­
schaftler des Instituts für Elektro­
schweißung namens J. O. Paton,

Besonders warm wurden von 
den Kiewern die Bauleute be­
grüßt. Es sind ihreiHände. die In 
den Nachkricgsjahren faktisch 
drei neue'Kiews errichtet haben.

(TASS)

eine Hinrichtung ’ verhafteter 
Politiker1,-Grlöchchlands, unter 
Ihnen eine Abrechnung mit 
Manoljs Glezo«. zu verhüten.

KUWEIT. Der Minister- 
rat von’Kuweit hat das 

vor kqrzem zwischen.der So­
wjetunion und Kuweit ge­
schlossene Kulturabkommen 
gebilligt. Dieses Abkommen 
sieht eine Erweiterung der 
kulturellen und wissenschaft­
lichen Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Ländern, einen

MANIFESTATION DER SOLIDARITÄT 
DER WERKTÄTIGEN
DRV

In Hanoi fand im Stadttheater 
eine feierliche Versammlung der 
Öffentlichkeit der Hauptstadt der 
DRV stjtt. Die Teilnehmer der Ver­
sammlung nahmen einen Beschluß 
an. in dem sie der internationalen 
Arbeiterklasse für die brüderliche 
Solidarität mit dem heldenhaften 
Kampf des vietnamesischen Volkes 
ihren Dank aussprechen.

JPOZ.JEW
Hunderttausende Werktätige "gin­

gen auf die von der Frühlingssonne 
überfluteten Straßen und Plätze 
Warschaus. Vor den Teilnehmern 
der Maidemonstration trat .der Erste 
Sekretär des ZK der PAP, Genosse 
WlaUislnw Gonnilka auf.

BULGARIEN
■Die Werktätigen der Hauptstadt 

Bulgariens begingen den Feiertag 
mit einer farbenreichen Demonstra­
tion. Die Teilnehmer der Demon­

breiten Austausch von Expor­
ten, Wissenschaftlern. -Touri­
sten, Ausstellungen. -Kunst­
werken. Radio- und Fernseh- 

' pt'oßrpmmen "vor,

D AGDAD. Der Irakische
** Außenminister Adnan 

Al Pachachl Ist von seiner 
Reise In die Sowjetunion, 
nach Ungarn und Rumänien 
wieder hclmgekehrt. In einem 
Gespräch mit dem TASS- 
Korrespondenten Im FlugKafen 
von Bagdad sprach der Mini­

stration riefen Begrüßungen zu, 
Ehren der Bulgarischen Kommuni­
stischen Partei und Regierung." der 
unerschütterlichen bulgarisch-so­
wjetischen Freundschaft. zU'Elircij. 
der Einheit und Geschlossenheit der 
sozialistischen Länder und der in­
ternationalen kommunistischen Be­
wegung aus,

FRANKREICH
Mit einer traditionel len- Kundge­

bung vor dem Arbeitsamt begingen 
■die Pariser Arbeiter den-1. Mai. Die 
Manifestanten trugen Transparente 
mit den-Losungen: -„Es- lebe - der 
Tag der Solidarität der I. Mai!” 
„Amerikaner! Raus aus Vietnam!" 
..Für Festigung der Einheit- der Ar­
beiterklasse."

SPANIEN
In vielen, Städten Spaniens fan­

den Maidemonstrationen’ der Werk­
tätigen stall. In der Stadt Sen Se- 
hnstjail eröffnete die Polizei das 
Feuer nut- die Demonstranten. In 

ster seinen. . tiefempfundenen 
Dank für die herzliche Auf­
nahme aus. die Ihm auf der 
Reise In die sozialistischen 
Länder zuteil wurde.

Hanoi. -Die usa-
Luftgangstcr bombar­

dierten und beschossen 
nm 1. Mal Ortschaf- 
tejt in den Provinzen Nainha 
und Habac. Bel diesem An­
griff wurden 4 USA- Flug­
zeuge abgeschossen., 

dem Industriezentrum Eibar. kam es 
zu erbitterten Zusammenstößen 
zwischen "den Demonstranten- und 
der Polizei.

ITÄA
Tausende • Einwohner- von-New’ 

York —• Veteranen der .Arbeiterbe­
wegung. Studenten; Vertreter der 
Gewerkschaften und der Intelligenz 
—kamen zürn Unionsqitare im Zen­
trum der Stadt zu einer - Maikund­
gebung. „Schluß mit dem Krieg- in 

■Vietnam".’ „Volle Gleichheit den 
amerikanischen "Negern". „Wir ver­
langen Lohnerhöhung -und- Preis­
senkung". waren die Losungen 
der leilnchmer der Maikundgebung.

ECUADOR
Am Ersten Mai fanden ' in den 

Städten von Ecuador -Massende­
monstrationen und Kundgebungen 
statt. Die Werktätigen trugen Lo­
sungen, die forderten, das Leben 
des Volkes zu verbessern, die Söu-’ 
vcränilät und Unabhängigkeit vor

London, über gooo 
Hafenarbeiter von Li­

verpool traten am 1. Mal in 
einen Streik, um ihre Solida­
rität mit den zeitweilig von 
der Arbeit ferngehaltenen 16 
Arbeitskollegen zu bekunden. 
Die 16 Hafenarbeiter* halten 
sich geweigert. die Arbeit 
auf Zunahmen, bis Ihre For­
derungen nach Lohnerhöhung 
erfüllt sind.

ROM. Im römischen Thea- 
.ter ..Ellz’eo" hat am 

3. Mal der 5. Kongreß der

■ "den Eingriffen .«les * Imperialismus 
1 der Yankees zu schützen und der 
! verbrecherischen Aggression der 

USA in Vietnam cin-Ende-'-zu-ma-- 
chen.

GUINEA
Zum achten . Mal ■ beging ■ 'das 

i Volk des unabhängigen Guineas 
den intcrnatiiiiidlcn- Feiertag • der 
Werktätigen.

Massenmanifestationen der Werk­
tätigem fanden am 1. Mai in der

1 Tschechoslowakei, in Rumänien. 
Italien. Finnland, Österreich, Ma­
rokko, Syrien. Kongo (Brazzaville) 
und länderen -Ländern statt. Die

, fortschrittliche Öffentlichkeit aller 
Kontinente bestätigte ihren uner­
schütterlichen Glauben an die Sa­
che des proletarischen. Internationa­
lismus. der Demokratie und des 
Friedens.

(TASS)

Gesellschaft Italien- UdSSR 
begonnen. Der Generalsekre­
tär Paolo Alatrl hielt ein 
Referat zum Hauptpunkt der 
Tagesordnung „UdSSR und 
europäische Einheit.“.

Am Kongreß beteiligt sich 
eine sowjetische Delegation 
unter Leitung von Nina 
Popowa, Vorsitzende , des 
Präsidiums der ■sowjetischen 
Gesellschaften für Freund­
schaft und Kulturverbindung 
mit dem Ausland.



Preisträger 
der Friedensarmee

Wie bekannt, wurden eeeh« kwverragMdm FHadmkltaipfm RI» 
Internationalen Leninprelse. „Für Festigung des Friedens unter den 
Völkern“ für das Jahr 1866 verliehen. Nachstehend bringen wir eine 
r«kürzte Wiedergabe des Inter« lew« dM VOHltNüfeR da» KomHees 
ilr diese Internationale Leninprelse, Akademiemitglied D. Skobolsyn.

JECasacÄsfau feierte den !• M.a,i

Akademiemitglied Skobelzyn 
unterstrich, daß einen gewaltigen 
Beitrag zum Kampf gegen den 
Krieg das Ständig wachsende 
Heer der Friedensanhänger tat» 
stet, dem Menschen verschiede­
ner Auffassungen, überzcugun* 
gen und Nationalität angahftran, 
Ihre Bewegung ist zu einer an» 
gesehenen geselliohaftllchen 
Kraft angewachsen, die auf die 
Entwicklung eine Immer größer« 
Wirkung au«übt,

per Vorsitzende de« Komitee« 
für Leninprelse würdigt« kur» 
die neuen Preisträger,

Er bemerkte, daß Pastor M«r» 
tln Niemöller nicht nur in seinem 
Heimatland gut bekannt tot. Èr 
hat 8 Jahre In hltlerfasehlatl* 
sehen Konzentrationslagern zu» 
Singen müssen. Nach Meinung

«Hin Niemöller« muß Deutsch* 
land neutral und ein Bindeglied 
zwischen Ost und West «ein. Er 
Ist überzeugt davon, daß dar 
Krieg nie ein Mittel «um Frie­
den war und «ein kann,

Abraham Flseher hat auf olno 
glanzvolle Laufbahn und «In 
gesichertes Lehen verzichtet und 
«Ich dem Kampf gegen Rasßla* 
mut und Reaktion gewidmet. Er 
wurde am 8. Mal 1066 SU le» 
bensiängllcher Haft verurteilt. 
Die Verleihung de« InternalleiM* 
leg Leninprelse« an einen so her* 
vorragenden Mann Afrikas wird 
Ihm neue Kraft geben und «H« 
Kämpfer gegen Neoko|entalls, 
mus, fßr die Freiheit des Konti« 
Rtnlß beseelen,
Der VOJMtrlge D»vW Alfttm 
Siqueiros war Teilnehmer vieler 
großer Ereignisse In seinem 
Land«. Seit der Schaffung der 
organisierten Friedensbewegung 
4n Mexiko Ist Siqueiros Mitglied 
Ihres Landesrates. Er brandmarkt 
die Aggression des USA-Imperia­
lismus In Vietnam und tritt ga, 
Sen die Einmischung .der USA in 

le Angelegenheiten der lateln- 
ânierlkanlschen Staaten auf, Das 
Sehaffen des hervorragenden 
Künstlers |st ein Hohelied auf 
den Menschen, dar fflr -.«eine 
Rechte, für den Frieden ÖB? &* 
den kämpft.

Es rollt ein Kraftwagen
Durch fen Wald KhlängeN sich 

feg Bapd einer Chaussee. Leicht 
ypllt ein Auto die Slrgße entlang, 
eintönig surrt der Maler.- D|e 
schwieligen Hände dec Schef­
fers halten das Steuer fest- Es 
ist eine gewöhnliche Fahrt, aber 
wieviel solcher Fahrten hat fef 
Fahrer Peter Felde aus dem En? 
gels-Koichos auf seinem Rente! 
Bei x-bel|ehigeffl Wetter, mag es 
Regen oder Sturm pein, ist er 
unterwegs.

Dnter seinen Arbeitskollegen 
gilt Peter als ein stet« hilfsbereiter 
lamerad und fefrfälisL

„.Du Weiter i»t haute <uw

Eine Familie^ 
70 Personen

An einem Haus Im Kolchos 
namens „Iljltsch”, Im Rayon Ai­
ga. hängt ein Schild: „Hier 
wohnt das Ehrenmitglied des 
Xejehos Iwan Konsiintlnowltscn 
Muntsjan."

Interessant Ist die Biographie 
des Kolchosveteranen. Aus Bes­
sarabien stammend, gründete er 
In Westkasachstan den Kol­
chos ..Krasnaja Bessarabla'* und 
war lange Jahre hindurch (ein 
Ständiger Vorsitzender. Die Fa­
milie Muntsjan zahlt 70 MHglte* 
den Söhne, Töchter, Enkel und 
Urenkel. Fast alle sind erwach* 
sen und arbeiten Im heimatli­
chen Kolchos. Der älteste Sohn. 
Grigori Iwanowitsch, Ist Britto' 
dler der Traktoranbrigade. An­
drei — Schafhirte, Stepan — 
Elektromeeltaniker, Nikolai und 
Alexej — Fahrer,

Aus Enkeln besteht eine gan­
ze Trgktorlstenbrlgade, die En­
kelinnen sind Melkerinnen. Leh­
rerinnen, Krankenschwestern. 
D*e Familienoberhaupt Ist 72 
Jahr« alt, doch er arbeitet noch 
in der GemQsebaubrlgeda. Den 
Ersten Mal des JubllaumsjehrM 
begeht die große Familie mH gü­
ten Erfolgen In der Arbeit.

I. KOLZJEW
Gebiet AktJ ublnsk

Geschwindigkeit 
plus Qualität

Die Feldbeuern des Sowchos „Ze- 
llnotrsdeki'* verpflichteten sich in 
diesem Jahr einen llektarertres 
von nicht weniger alo 10 Zentner 
Korn tu erzielen und ebensoviel 

i Getreide an den Staat tu verkaufen 
als im Vorjahr. Ihre Jubilaums- 
verpflirlituns bekräftigen «ie wlt 
praktischen Talen.

In allen Abteilungen und Briga­
den wurde gründlich die Arboitaar- 
ggnisation durchdacht. Sin sieht die 
maximale Auslastung der Maschi­
nen, die Zweisr.hlchtrnarbeH der 
Aggregate, die Anwendung eines

Mahr als >60 Abhandlungen 
stammen von Ivan Malek. Das 
(anze Leben des tschcchoslowa* 

laehoH Gelehrten war auföpfe* 
rungsvaitor Dienst an dar Wis­
senschaft. Gelehrter vom Welt­
ruf. genießt er verdientes Anse­
hen auch al« Peraflnllohkelt des i 
MfMitlicnen Laben«, «Iß honift» 
«uentar FrledenMtraltor. Wider* 
atandskämpfer mir Ealt des HR* 
lerfuchlimu«, tritt «r als ’Angs- 
höriger der Pugwash«Bawegung 
aktiv gegen dl« Gefahr eine« 
neuen Kriege« auf*

Die wahrhaft humantittwlia 
Xun»t Rockwell Konto, de« be­
kannten am«rlk«niaeh<R Maler», 
der namhaften Persfetlienkelt 
des üffcntllenon Leben», Ist er­
füllt von tiefschürfendem Ge­
fühl für die Gegenwart, von Ach­
tung für den werktlUlOR und 
kämpfenden Menschen, »(ent ist 
der Verfasser mtator Mäher, 
durchdrungen v«n Hofer Lobens* 
wahrhalt. Pie Verteidigung dar 
Meneehonrenfiie ist Kenia Le- 
fenwlel geworden. Er |si eines 
der ältesten Mitglieder da« 
Weltfriedensrates, loidenselMft* 
lieber Verfechter der demokra- 
ttoehAn Freiheiten, der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz, well» 
bekannt Ist daa Auftreten Kents 
gegen den sehmutiigcn VBA* 
Krieg in Vtetnam-

Harbert Warnke Ist Varaltßen* 
dar des Rentralvprstanda der 
Freien Beul sehen Gewerkschaf­
ten und namhafter Funktionär 
der internationalen Arbeiterbe­
wegung. Sehen In »einer Jugend 
halle er das Joch de« Kapllaln- 
mua au spüren. Im Laufe aller 
Nachkriegsjahre wandte sich 
Herbert Waroke konsequent und 
entschieden gegen das Wieder, 
erstehen des Neonazismus In der 
BRD, gegen alle Jene, dl« napfl 
Revanche gieren. Er Ist einer 
der Organisatoren und Initiato­
ren der Arbalterkonferenzen ge, 
gen die Rem1(|torißterung Wett- 
devtcehlanda sowie der Kjonfe- 
renzpn von Vertretern der Ost­
seeländer für Frieden und 
Freundschaft im Ostseer?um.

(WJ

?e|ebnrf, Und Peter verläßt die 
Garage als erster- Nicht weit vom 
Dorf ertlickt er einen „Gaaik" mit 
einer hochgehahencn Motorhaube, 
Unter der ein junger Bursche mit 
sehmutslgem Gesicht hantiert.

„Was ist gesentnsn?" klopft 
ihm Peter leicht auf die Schulter.

„Der Meter hat verssgl, kann 
ihn nicht |r Gang bringen...”

*.U> mal picken.,. Reit wann 
•rbsiiesl du als Rchoffßr?*'

„feit einem Monat... bin tue 
der Aütoenhule..,"

„Ja, die Rtehe ist mulmig. Der 
Deckel des ZAndvertoilers Ist hin. 
Im Auto habe |«h einen Rrsatz« 
deckel, gleich schaffen wir'«..."

Eg dauert nicht lange, und der 
Wagen ist wieder in Gang.

jch find« keine Wune, danke, 
danke neehmalß.,,"

„Macht nichts- Glücklichen 
Rutsch!" lächelt Peter wohlwol­
lend und schaut dem ahfahrenden 
Auto nach.

Eß rellt ein Auto dem Wege ent­
lang, Djp sftharfan Augen des Pnh« 
reis sind aufmerjisam ig die Farne 
gerichtet.

Glückliche Reise dir, Peterf

A. PFUND
Boredullcha, 
Gsblsl IsmlpatotlMk

Zur Heuernte bereit
PHropawIowäk. (ElgenborlcM). 

Die Mechanisatoren das Gebiet» 
Nurdkasachsisn feierten den Er 
•tan Mal in guter Stimmung — 
•le haben wahrend das Vormal- 
wettbëwerbfl ausgezeichnet gear­
beitet.

Der Leiter dar Reparatur­
werkstatt des Kuibyschew-Sow­
chos Wassili Faber ließ am Vor­
abend der Maifeier das letzt­
überholle Anhängegerät au« der 
Werkstatt auf den Maschinenhof 
bringen. Nun sind alle Reparatu­
ren abgeschlossen. Zwei Manats 
früher, alp der Terminplan yer-

Komplexes von agrelechnfsthen 
NaBnahmen entsprechend dtp Be­
dingungen dieaea Frühjahrs vor. 
Jeden Tag ein Feld bestallen, ohne 
einen Zoitaboland iwlselion der Ite- 
arbailunn dar Saat und dem Wal­
zen susnlaoMn — darauf lat der 
Arbeitsplan sbgeaielt.

Dio Maupiaufmarkoemkoli der 
Moehanlaatoren ist lotst auf die 
maximale FeuchUgkeitawahning Im 
Boden gerichtet. Früher IM alle 
anderen begannen die Feldarbeiten 
die Brigaden von Iwan Judenko und 
Goorg Dlelg. Auagtialchnete Qua-

Geschart um
Feierlich gesehmtjekt Ist der 

Zentralplatz von Alma-Ata, der 
den Namen des großen Lenin 
trägt. An der Fassade das Regte* 
rungahauces — ein riesiges por- 
trat des Gründers der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet* 
Staates. Auf den Tribünen — die 
Apgesandten der Wormatigan, 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Partei-. Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolfunkllonli- 
re. WlMonaeheftler. Kultur- und 
Kunstschaffende. Veteranen der 
Oktoberrevolution, des Bürger­
krieges und des Großen Valerlln* 
dlscnen Krieges,

Die aantrale Tribüne betreten 
der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Bekrittle 
des ZK der KP Kasachstans 
Sl. A. Kunajew, die Mitglieder 

es Büros des ZK der KP Ka­
sachstans M B. Bejsaebajew, 
A. M. Wartanjan. S. N. Ima- 
schew, O. A. Koslow. A. 8. Knie- 
hajew. 0. A. Melnlk, W. N. Ti­
tow, nie Kandidaten des Büro« 
des ZK der KP Kasachstans 
A. Askarow, K- M- Simakow, 
|. G. Slashnew, der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR A L, Tschassow­
nikowa, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der Kasachischen SSR und ande- 
Ki leitende Persönlichkeiten der 

epubllk. Die Parade der Trup­
pen des Turkestaner Militärbe­
zirks nahm der General I. M- 
Dadura ab.

Die Parade eröffnet eine Ku- 
Jonne Offiziere. In Ihren Glie­
dern schreiten die Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
An der Seite der Vetera­
nen gehen junge Offiziere.

Die Zöglinge einer der älte­
sten Mllltarsohiilen des Landes 
— der Alma-Atser Hochschule 
für Grenztruppenkommandeure — 
lösen bet den Zuschauern durch 
Ihre ausgezeichnete militärische 
Haltung Begeisterung aus. Fe­
sten Schrittes marschieren Infan-

,.W|r haben das Eggen been­
det", sagt der Brigadier Emanuel 
Scherf zufrieden, „jetzt sind wir 
daran, der vierten Brigade zu 
helfen.**

Zwölf Aggregate glätteten die 
Felder der ersten Abteilung. Es 
verging der erste Arbeitstag. Die 
noch wenig Wärme spendende 
FnihJahrsscnne rutschte langsam 
hinter die fernen Kuppen, aus 
Ihrem Versteck kroch die Däm­
merung hervor und breitete sich 
über die unübersehbaren Felder- 
p|e Mechanisatoren setzten hart­
näckig Ihre Arbeit fort.

...Mit ihren Scheinwerfern die 
Finsternis zerreißend, bewegten 
sich Traktoren, an deren Hebel 
Viktor Seibel, Alexander Loos. 
Jakob Müller. Viktor Smagin und 
Boris Buchow saften. Alle über­
boten sie um vieles Ihre Schicht­
normen. Bereits in den ersten 24 
Stunden eggten sie 1012 Hektar 
Acker.

..Morgen schaffen wir mehr", 
sagten die Mechanisatoren-

Ihr Werl hielten sie. Der Lei­
stungsberechner schrieb In sein 
Notizbuch die Zahl 2005. In vier 
Tagen wurden 4853 Hektar 
geeggt.

Nach der Arbeit versammeln 
sich am Feldstandort die Mecha­
nisatoren. Es wird gelacht und

Die Ackerbauern des Gebiets 
Zollnograd heben die Frühjahrs- 
feldarbsltcn begonnen.

UNSER BILD: Brigadier der 
Traktorenbrigade des Kirow- 
Sowchos, der Kommunist S. I. 
Strelzow und die Bcstlraklpristen 
W. G, Sawizki und F. 1. Sauer­
wald auf d«m Feld-

Foto: I. Naryachkow

(KasTAG)

langte, sind alte Heu* und Oe* 
treldeerntemaschlnen In volle 
Einsatzbereitschaft gebracht wor­
feln,

in. diesem Jahr wollen viele 
Wirtschaften des Gebiets die Re- 
Caralurarfelten nach dem Vor* 
lld des Kulbyichew-Sowchoe 

gestalten.
Auch Im Sowchos „Mlrolju- 

bowski" sind bereits alle Heuern­
temaschinen überholt worden. 
Die Vollmechanisierung der 
Arbeitsprozesse bei der Putterbe. 
Schaffung ist slchcrgestellt,

lltit plus hohn Geschwindigkeit 
das lat die Devise der Mechaniea- 
toran. Gleich am ersten Tag erziel­
ten die Traktoristen Andrej Dldeir- 
ko und Pius Gait hohe Leistungen. 
Beim auawahlawaiacn fegen des 
Herbststurzes In zwei Spuren 
brachten sie ihre Leistungen bis 
auf GD Hektar In der Schicht.

Dia Traktoristen Dmitri Maslen­
nikow und Nikolai fflnllo beendigen 
jetzt die letzten Vorbereitungen, um 
die Riesentraktoren „K'700*’ bei 
der Getreideaussaat einzusetzen 
Jedes Sâaggregat besteht aus vier 
BAmaaehinen SSP-24.

fe arbeiten mit vollem Kraftauf­
wand die Arkerbguern des ßewehos 
..Winogradski"

W. SAKOWZEW
Gebiet ZellRograd 

die Partei
terfflen, Angehörige von. Nach» 
rlohlcntruppen una anderen Wat* 
ßngatiungen, die Einheiten des

Intsturlums für Schutz der öf­
fentlichen Ordnung der Republik.

Maschinen mit Motolnfenterl« 
fahren vorbei. Über den festli­
chen Platz fahren •chütwnpan* 
«erwägen. Die Zugmaschinen rlc* 
5en Artlllerlegeächülzo vernähte* 
cnen Kalibers. Der leichte Mal­

wind bewegt die ruhmbedeckte 
Gardefahno der Artilleristen, an 
der der Suwgrow-Orden befestigt 
Ist.

Und endlich erscheint die mo­
dernste Waffe ■” die Raketen. 
Wie auch die anderen Waffengat­
tungen, schlitzen die Rßkeieneol- 
daten als sichere Wachposten der 
Heimat die friedliche schöpferi­
sche Arbeit des Sowjetvolkes. 
Bei den auf der Parade Anwesen­
den rufen die silberglänzenden 
Raketen schon keine Verwunde* 
rung mehr hervor: ihnen Ist be­
kannt. daß die Raketen der ver­
schiedensten Klassen und ver­
schiedener Bestimmung längst 
zur gewöhnlichen Waffe dar 
Streitkräfte des Landes wurden.

MU ausgezeichneten Taten 
würdigten die Werktätigen der 
Industrie und der Landwirtschaft 
der Republik den Ersten Mal. 
Die Arbeiter und Fachleute das 
Rayons, der den Namen Lenins 
trägt, sind stolz darauf, daß sie 
schon im April Produktion für 
den Mat erzeugten.

über den Demons|ratlan«kolmi- 
nen — Losungen, die aufäufen. 
die blutigen Greueltaten der 
USA-Imperialisten In Vietnam zu 
verurteilen. „Schmach den 
amerikanischen Henkern!" sagen 
die Maschinenbauer und Lehrer, 
die Gelehrten und Automobi­
listen. Die Herzen der Alma- 
Ataer sind mH denjenigen .die 
im Dshungel Indochinas mit der 
Waffe in der Hand den wilden 
Ansturm der Eindringlinge aus 
Übersee abwehren. Die Einwoh­
ner der Hauptstadt Kasachstans

Mensch unter 
Menschen

Es gibt Manschen, die eher 
einverstanden glnd, einen Berg 
von seinem Platz zu rücken, als 
von sich selbst etwas zu erzählen. 
Wenn es um Ihre Kameraden 
geht, dann bitteschön, sind sie 
redselig. Sobald as aber um ihre 
eigene Person geht, versiegt Ihr 
Redestrom wie eine Qticllo im 
Wtistensancl,

Sp einen Matfn traf Ich Im 
Engels-Kolchos, der sich im Ray­
on Ufipenku befindet. Mittleren 
Wuchses, breitschultrig, ein offe­
nes, ernstes Gesicht mit brnunen 
Augen und schwarzen Augen­
brauen darüber, wortkarg und 
befangen im Gesprßch, nfer den­
noch selbstsicher — so Ist Alex­
ander Garlitz. •

Dio Meinung tm Kolehoskon* 
tor war einstimmig: Wenn über 
Jemanden schreiben, dann Ober 
Ihn,

Der Kolchosvorsitzende Niko­
lai Gorinow äußerte sich über 
Gerlitz folgendermaßen: „Ein 
strebsamer Mensch . der stündig 
selbst wächst, andere lehrt und 
mit sich führt.“

Der Sekretär der Parteiorga­
nisation Kapar Shaelmjpw fügte 
hinzu: „Bin vorbildlicher Kommu­
nist und Familienvater. Erfüllt 
ohne . Zögern Jeden beliebigen 
Auftrag.'

Die Mechanisatoren sagten! 
„Sachkundig wie keiner von uns. 
Immer bereit «u holfan."

Wer ißt dlaaer Mann, von dem 
man so achtungsvoll spricht? Er 

। übt gogenwürlig den Beruf «Ines 
Mechanikers aus und lat die 
rechte Hand des Kolcnoslnge- 
nieurs Borts fenolkln. Manchmal 
tritt er als Lehrer auf. Das Ist 
voratändlleh. hat er doch |m Ver­
laufe der Jahr« reiche Erfahrun­
gen gesemmalt. Mit dem Traktor 
„Unlvorsar* begann er den Weg 
olnae Mechanisators. Mit Jeder 
neuen T'sktarenmarke erweitert

Maifeier in Zellnograd . Glückliche Kinder unserer Zelt.

unterstützen heiß die Innen- und 
Außenpolitik der KommUfllstL 
sehen Partei und der Sowjetregle« 
rung.

Wunderbar schön ist die son- 
nenüberf lutete. am Vorabend von 
einem Frühjahrsregen frischge» 
waschene Stadt. In den festli­
chen Kolonnen gehen Geologen 
und Arbeiter der Nahrungsmit­
telindustrie. Textilarbeiter und 
Bauarbeiter. Sie demonstrieren 
Ihre Bereitschaft, Ihren Beitrag 
zum Fünfjahrplan au vergrößern, 
weder Kräfte nach Energie zu 
schonen für die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIII. Par­
teitags.

Die festliche Demonstration 
schloß mit einer großen Sport­
veranstaltung. Am Abend flamm­
ten Im Himmel van Alma-Ata 
die Feuergarben des Malsaluts 
auf. Bis spät in die Nacht dauer­
te die Volksfeter In den Straßen, 

auf den Plätzen, in den Parks ßjt.

er seine Kenntnisse. Es genügt, 
den ..Universal“ mit dem lei­
stungsstarken Riesen K-7OO zu 
vergleichen, um sich den Ent­
wicklungsweg des Kolchnsmecha- 
nlkers vorsteilen zu können. Auch 
das Sortiment der Bodengerüte 
Ist mannigfaltiger geworden: 
Flachgrubber. Tiefenlockerer. 
Schalpflüge. Stoppelsämaschlnen 
mH Druckrollen und anderes 
mehr. Hinzu kommen noch Kom­
bines neuzeitlicher Marken.

Jeden Tag etwas zu seinen 
Kenntnissen hinzufügen — das 
Ist d|o Regel das Kolchosntr- 
chanlkers Alexander Gerlitz. 
Nicht nur praktisch In der Rr- 
parnliirwerkstalt, sondern auch 
mit. dem Buch In der Hand. Ist 
er,doch als Kommunist und ein­
fach als gewissenhafter 'Mechani­
ker vvrpfllclili't. mehr zu wissen 
als ein gewöhnlicher Mechanisa­
tor. Wie sonst anders konnte er 
auf beliebige Fragen bezüglich 

der Landtechnik antworten?
Auf den Feldern klingt das 

allen bereits so vertraut gewor­
dene Frühlahrslled der Trakto­
ren, Die Mechantsatoren ringen 
um die Wahrung der Feuchtig­
keit. Jeden Tag Ist Alexander 
Gerlitz In den Brigaden, tnleros- 
Slerl sich, wie sich die Trakto­
ren und Geräte „benehmen". 
MH Befriedigung stallt or fest, 
daß alles In bester Ordnung Ist. 
Also hatto er recht, als er wäh­
rend der Ronaratur gegen ‘ unbe­
gründete Hast aufirat. Manche 
schüttelten damals den Kopf, well 
sich der Kolchos Im Februar unter 
den Wirtschaften des Rayons tm 
Nachtrab befand. Alexander Gor­
illa Jedoch bestand auf der Gründ­
lichkeit der Reparatur Jeder Ma­
schine •,

„Was Ist wichtiger, Jetzt für 
schnelles Tempo gelobt zu wer­
den oder Im Frühjahr ohne Auf­
enthalt die Aussaat zu bestellen?"

Foto: D. Wirt

Fest der befreiten Arbeit
Sonne und rate Banner füllten 

und schmückten die Straßen von 
Dshamhul, Von diesem Fest­
schmuck. von den Transparenten 
und Plakaten, die die Demon­
stranten trugen und die mit ihren 
Ziffern von der Größe der gelei­
steten Arbeit unserer Werkt ät|- 
Jen sprachen, wehte der Geist 

es Stolzes auf unsere Heimat, 
auf ihre Erfolge |m kommunisti­
schen Aufbau.

IO Uhr morgens, Unter den 
Klängen der Orchester begann 
die Demonstration. Mit Fahnen in 
den Händen betraten als erste die 
Sportler den Lenin-Plai«. Naeh 
den Sportlern kamen die Schüler. 
Ihre Gesichter leuchteten vor 
Freude und Glück, sie trugen gro­
ße Tulpen- und FHedcrsteßuße.

Nach den Jugendlichen kamen

Arbeitsstimmung

r Gründlich, mit maximaler Nut* 
mng der Zeit und ohne Hast 
adle Überholung der Ma­

ien vor sich. Der Mechaniker 
beharrte auf seinem Standpunkt. 
Nicht umsonst ist er Brigadier 
gewesen, hat mit Erfolg den Inge- 
nleurljerur , ausgeUht. solange 
•• Im Kolchos keinen diplomier­
ten Ingenieur gab. jetzt, da mal 
wieder alles auf dem Felde 
Ät. versteckt Gerlitz sein 

denes LHeheln nicht.
So wortkarg, wie Alexander 

GerlHz auch ist, aber als w|r auf 
die Vergangenheit zu sprechen 
kamen, orach er sein Schwelgen.

„Manchmal hege Ich den 
Wunsch, daß unsere Jungen Men­
schen die Arbeit von damals 
mehr schätzen, sich mehr Gedan­
ken darüber machen, daß alles, 
was wir heutzutage besitzen, 
durch beharrliche Arbeit, durch 
Überwindung großer Schwierig­
keiten errungen wurde. Ich will 
nicht sagen, daß es jetzt keine 
Schwierigkeiten ulbt. aber sie 
sind eigentlich ohne besonderen 
Kraftaufwand zu überwinden* 
Ich erinnere mich an das Jahr 
1044. Ich war damals schon Trak­
torist. Die Aussaatfläche betrug 
300—400 Hektor. Die MTS stell­
te einen „Universal“ und zwei 
ChTS zu unserer Verfügung. 
Wenn wir das mit dem ver- 
Clelchen. was wir Jetzt haben, so 
ünnon wir uns nur wundern, 

wie wett wir vorwürtsgeschrltten 
sind- Jn diesem Jahr werden wir 
etwa 14000 Hektar bestellen. 
Dazu haben wir 61 Traktoren 
und alle erforderlichen AnhOnge- 
Und Anbaugeräte.

Obwohl damals die Anbauflä­
che klein war, beanspruchte sie 
viel mehr Mühe als heute die gro­
ßen Flächen. Neben unseren stäh­
lernen Rossen, die oft „alle Füße 
von sich streckten",, wurde mit 
Ochsen geackert, denn es gab we­
der Ersatzteile noch guten Treib­
stoff, Dennoch verloren unsere 
Traktoristinnen nicht den Mut. 
Die Mädchen Maria Kanke, Emi­
lio Sehalermenn. Ella Gerlitz und 
Emilie Völker standen ehrlich 
auf ihren Posten, wenn Ihnen die 
Tränen oft auch näher waren als 
das Lachen."

Maria Kanke, die unterdessen 
eine Maria Braun geworden ist, 

die Arbeiterkolonnen, zuerst die 
Arbeiter des Works für kommu­
nale Wirtschaft. Die Waschma­
schinen dieses Werkes sind nicht 
nur in unserem Land, sondern 
auch Im Ausland bekannt-

Den I^nln-Platz betrat die Ko­
lonne der Arbeiter des Trusts 
..BsbambulchlmstroJ" Bis ziim 
Jubiläum der Sowjetmacht 
werden sie zehn Bauobjekte fer­
tigstellen. Die Arbeiter eines 
der größten Superphosphatwerke 
der Welt können stolz auf Ihrs 
Arbeit sein.

Immer neue Kolonnen mar» 
schienen über den Platz, api Le­
nin- Denkmal vorbei. Es schien, 
âls ab die Kolonnen endlos 
wären...

Eigenbericht

gescherzt. Die Stimmung ist «uw 
gezeichnet

- Dann wird das Fazit der Arbeit 
gezogen. Der sechste mechanisier­
te Arbeitstrupp, der von Alexan­
der Loos geleitet wird, erreich­
te e|ne tägliche Durchschnitts» 
leistung von 82 Hektar auf jeden 
Traktor. Dieser Trupp wetteifert 
mit dem 5. Trupp, der eine Lei? 
stupg von 68 Hektar erzielte. Der 
Leiter dieses Trupps Nikolai Bo 
rowik verliert aber nicht die 
Hoffnung, an die Spitze zu getan» 
gen.

Bestimmt Ist es für den Trakt» 
rieten keine Freude, wenn man 
von dem Kühler seines Traktor« 
das Rote Fähnchen wegnimmt. 
Wenn aber dein Kamerad bessere 
Leistungen errungen hat als du. 
danq heißt es eben noch besser 
zu arbeiten, um das Fähnchen 
wieder zurückzuerobern.

..Es ist an der Zelt, sich auf 
den Weg zu machen", sagt 
Jemand.

Dann erschallt der lustige Be­
fehl:

..Rosse besteigen!"
Zwölf Traktoren machen lang­

sam eine Wendung. Eine Staub­
wolke aufwirbelnd, entfernen s|e 
sich in Richtung der vierten 
Brigade. N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktsehetaw 

und den Ehrentitel einer Aktiv!* 
stln der kommunistischen Arbeit 
trägt, erzählt:

„Wir Mädchen kamen uns als 
wahre Kämpfer vor. Obgleich 
weit von der Front, fühlten wir 
uns eins mit den Frontsoldaten. 
Wir- bauten und lieferten das 
Brot. Wenn es auch manchmal 
zum Heulen war. wir bissen d|e 
Zähne fester zusammen, denn wir 
wußten, daß es an der Feuerlinie 
noch schwerer war. Zudem 
stand uns Alexander Gerlitz mH 
Rat und Tat zur Seite. Der kann­
te sich schon damals gut In den 
Traktoren aus.“

„Wenn sie über Alexander 
Jakowlewitsch schreiben werden, 
vergossen sie nicht sein Verhal­
ten zu den Menschen zu erwäh­
nen", riet der stellvertretende 
Vorsitzende Johann Kromm. „er 
selbst wird davon schwerlich et­
wa« sagen."

Alexander Gerlitz hat mit 
Traktoristen. Kombineführern. 
Kraftwagenfahrern und Repara­
turarbeitern zu tun. Jeder von 
ihnen hat seinen eigenen Charak­
ter, sein besonderes Herangehen 
an die Arbeit, dennoch versteht es 
Gerlitz. mit allen und Jedem eine 
gemeinsame Sprache zu finden- 
Die Mechanisatoren wissen, daß 
er keine Worte In den Wind 
wirft. Verspricht er jemandem et­
was. so h&lt er sein Versprechen, 
stellt er eine Aufgabe, so ver­
langt er ihre unbedingte Ausfüll* 
rung. Hat Jemand Lob verdient, 
so spricht er es vor dem ganzen 
Meenanlsatorenkollektlv aus, (at 
es eine Rüge, so geschieht das 
auf die gleiche Welse. Dabei 
braust er nicht auf und verliert 
nicht die gute Laune.

Die Traktoristen Heinrich Eck, 
Johann Fast. Pjotr Womenko, 
David Goßen, die Kombineführer 
Jakob Klassen. Theodor Schmidt. 
Iwan Maslenlk, die Schofföre 
Jakob Ott. Theodor Luft und Tu- 
legen Altkulow und noch viele 
ander« Mechanisatoren —- alle 
sprechen sie achtungsvoll von 
Alexander Gerlitz, denn er (st 
ein Landwirt von heute, der mH 
Ihnen Erfolge und Mißlingen. 
Freuden unn Kummer teilt. _

J. FRIESEN
Un««r Sonderkorrespondent 
Gebiet Pawlodar

Seite! .. ggs=ËFREUND5CHAFTES=gg 4. MAI 1967«



<nuuuiniiiiuiiuiiiUiuiiiiuuiiiiuiiiii'iiniiiiiiuiii!UiiiuuiiiiuiiiiiiiiiiUiiiiiuiiiiuuiiiiiiuuiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuuiiiiUHiiimiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii<li]<iiiUii*iiiiiiii|iiii|ii|ü>nl



Freundschaft 
der Reisbauern
' Die Reisplantagen der Kayl-Ordi* 

ner Oase erweitern ihre Grenzen. 
Im laufenden Planjahrfünft sollen 
hier noch 8 700 Hektar Neuland 
erschlossen werden.

Der Reisbauveteran im Gebiet 
Ksyl-Orda. Arbeitsgruppenführer im 
Sowchos nämens „XXI. Parteitag", 
des Terenossekski Rayons. Held der 
Sozialistischen Arbeit Kasym Bo- 
dejew beschloß, sich an alle Reis­
bauern des Landes mit dem Aufruf 
iti wenden, den sozialistischen 
Wettbewerb für eine hohe Reisernte 
im Jubiläumsjahr zu entfallen.

„Wir wollen so arbeiten, Genps* 
sen". schrieb Rodejew in seinem 
Aufruf, ..daß Ernten von 
50—65—70 und mehr Zentner je 
Hektar an den Ufern des Syr­
darja, des Kuban. Dnepr, d’er.Amu- 
darja, Karatal, auf der Krim —. 
überall, wo Reis-angebaut wir.èt-* 
festen Fuß fassen." • •

Dieser Aufruf des berühmten- 
Reisbauers Kasachstans, der im 
vorigen Jahr 107,6 Zentner Reis 

.Von jedem seiner 20 Hektare er 
hielt, fand ein breites Echo. Als eine 
der ersten antwortete die Gruppen­
führerin des Sowchos ..Pjatiojjor- 
nV" des Gebiets Krim. Held der So* 
zialistischen Arbeit Nadeshdä ,Ru- 
denko.' Der Sowchos hatte ipt 
Durchschnitt 54 Zentner je Hektar 
geerntet. Doch. Rudénko ver­
pflichtete sich, im Jubiläumsjalir 
von ihren Feldern 60 Zentner, jé 
Hektar zu erzielen.

‘Bald schloß sich dem Jubiliums* 
anfruf der Reisbauer des Kolchos 
„Kommunist“, Gebiet Choresmai 
An Sen Gin an. Er will ebenfalls 60 
Zentner Reis von. jedem Hektar 
ernten.

Ihre Kräfte auf dem Reisfeld 
mit den Ksyl-Ordinern zu messen, 
erklärten sich die Reisbauerri des 
Kolchos „tkraina" im Gebiet 
Krim bereit. Auch die berühmten 
Reisbauern Sachira Jershanowa und 
Pak Tschen lr nahmen den Aufruf 
ihres Landsmanns Bodejew an.

..Auf die Reisbauern unseres Ge­
biets fällt jetzt eine große Vèrant- 
.wprtung“, sägte, der Leiter der Ab­

Öas revolutionäre
Irtyschgebiet

Semipalatinsk. In Ust-Kameno- 
gorsk und Semlpalhttnsk erschien 
eine vereinte Nummer der Ge­
bietszeitungen „frtysch*: und 
„Budny Altai“, sie ist Ur Er­
richtung der Sowjetmacht’ im Tr- 
tyfChgeblet gewidmet. “.Den'Lc- 
sèra‘wird von Menschen"criäftt. 
dig für die Sowjetmacht Kämpf-' 
ten. Auf den .Zeitungsselten sieht 
mân Bilder der Veteranen der. 
Revolution, die ihr Leben • für, 
die'Sowjetmacht hingaben. Da 
ist Kusma Andrejewitsch Schu­
gajew. erster Vorsitzender des 
Senfipalatlnsker Gebietssowjets, 
der 1918 von den Weißgardisten 
bestialisch, hingerichtet wurde. 
Der erste Vorsitzende des Ust-

teilung für Landwirtschaft des Ge­
bietskomitees der KP Kasachstans 
Stybek Saurbekow, „als Initiatoren | 
des Wettbewerbs müssen sie alles 
daran selten, um als Sieger her­
vorzugehen. Gegenwärtig ist-:in 
allen Wirtschaften des Gebiets der 
Boden'für.-die Réissaaten gepflügt 

’ und nachgedüngt. Die Samen sind 
auf die nötige Kondition gebracht. 
Die Arbeitsgruppen «ind alle kom­
plettiert. Die Reisbauern haben auf 
Kursen und Seminaren die progres­
siven Methoden des Reisbaus er­
lernt. In einer Massenauflage er­
schien ein Merkblatt für Beriese- 
ler.

Der Aufruf dér Reisbauern des 
Landes ermöglichte die Verbes­
serung des Erfahriingsauslauschs. 
Unsere Reisbauern fahren oft in an­
dere reissäende Gebiete des Lande;, 
von dort kommen Reisbauern nach 
Ksyl-Orda.

•Vor kurzem fand in unserer 
Stadt eine wissenschaftliche Kon­
ferenz statt, die Probleme des Mais­
anbaus behandelte. An ihr beteilig­
ten sich Vertreter aller reissäenden 
Gebiete, dès Landes sowie namhafte 
Vertreter der landwirtschaftlichen 
Wissenschaften. Der.Jubiläumswelt­
bewerb.der Reisbauern unseres Lan­
des wird mit jedem Tag breiter.“

Die Bedeutung ^dieses Wettbe­
werbs ist. schwer zu überschätzen. 
Darüber äußerte sich sehr treffend 
Galina Rudenko. eine Teilnehme­
rin des Wettbewerbs:

„Def Wettbewerb-der Reisbauern 
der Brjiderrepubliken, das ist nicht 
nur unser gemeinsames Bestreben, 
die Heimat durch hohe Ernteerträ­
ge berühmt .zu machen. Dieser 
Wettbewerb ist das Symbol der un­
erschütterlichen Freundschaft aller 
Völker unseres multinationalen 
Landes, ‘der großen Freundschaft, 
die durch den Oktober entstanden 
ist.

Für hohe Resultate der Produk­
tion wetteifernd, entfalten und fe­
stigen wir unsere Freundschaft.*'

A. LANGE 
Kiyl-Orda

Kamenogörskèr Deputierten­
sowjets Jakow Wassiljewitsch 
Uschanow teilte das Los des le­
gendären Helden des Bürgerkrie­
ges- Sergej Laso. Die Weißgardi­
sten "verbrannten J. W. Uscha- 
Mw IA der Feuerung eines 
Pamplers. Die Feinde ersehenen 
den Kommissar Sabyrschan .Gab­
basow.

Mit Artikeln und Erzählungen 
treten In den Zeitungen Vetera­
nen der Revolution und des Bür- 
gerkrleges. unmittelbare Teilneh­
mer des Kampfes für die Errich­
tung der Sowjetmacht In Kasach­
stan auf.

(KasTAG)

Die Komsomolzin Valja Petti aus dem Konstruktionsbüro des 
Balcbascher Hüttenkombinats arbeitet zwar noch nicht lange 
doch alle ihr anvertrauten Arbeiten führt sie mH großem Verantwor­
tungsgefühl und Gewissenhaftigkeit aus.

Valja will neue Kenntnisse im Technikum erwerben und bereitet 
sich zu den Aufnahmeprüfungen vor.

UNSER BILD: Valja Petti bei einer Arbeitsanalyse.
Foto: D. Neuwirt.

Gebiet Karaganda

Museum
V. W. Kuibyschew

Koktschetaw. (KasTAG). Neue 
Dokumente, die die Tätigkeit 
eines der Erbauer der sozialisti­
schen Industrio V. W. Kuiby­
schew zeigen, erhielt das örtli­
che Kuibyschew-Museum. Einige 
von ihnen wurden von den wis­
senschaftlichen Mitarbeitern des 
Museums im Zentralen Staatsar­
chiv aufgefunden, andere wurden 
vbm Institut des Marxismus- Ler 
n in Ismus beim ZK der KPdSU 
tugesandt. - . .

im Frühjahr 1'018 léiteto 
V. W, Kuibyschew den Sämarér 
Volkswjrtschaftsrat. Im Museum 
sind fièlnè Briefe an das Mitglied 
dès Präsidiums des Obersten 
Volkswtftschaftsrats, Genossen 
Tschubar mit der Bitte, dem 
Wiederaufbau, der .nationalisier­
ten Industrie Samaras5 Hilfe zu 
erweisen und Tschubars Antwort

Bergleute 
und Blumen

Blumen haben alle Menschen 
gern. Zumal an Feiertagen. Leu­
te. die unter Tage arbeiten, ha­
ben Blumen besonders gern.

Im Gewächshaus der Kohlen­
grube Nr. 18 In Karaganda steht 
alles In Blüte. Hier sind die 
Rosen erblüht. Etwa 60 verschie­
dene-Blumensdrten'. wachsen Im 

über die Erfüllung der Bitte, aus­
gestellt.

Es gibt noch eine ganze Reihe 
von Dokumenten und Bildern aus 
der Zeit, als Kuibyschew Vor­
sitzender des Obersten Volkswirt­
schaftsrats war. Unter ihnen der 
Beschluß des Präsidiums des 
Allunionszentralvnll zugs- 
komltees mit Kalinins Unter­
schrift über die Ernennung V. W. 
Kuibyschews zum Vorsitzenden 
des Obersten Volkswirtschafts­
rats. der Befehl des Obersten 
VoHcswir-tschaf-tsrats-über die Or­
ganisierung der Dneprostrol-Ver- 
waltung. Es gibt auch Fotos: 
Kuibyschew spricht mit dem 
Direktor des Moskauer Elektro­
werks am Tage der Eröffnung. 
Kuibyschew bei der festlichen 
Eröffnung einer Textilfabrik in 
Moskau, Kuibyschew spricht auf 
efnem Arbeitermeeting anläßlich 
des' 25. Jahrestages der RKP(B).

Mit großem Interesse machen 
sich die Besucher des Museums 
mit. den neuen Exponaten des 
Museums bekannt.

Treibhaus und an -TO 000 Bla- 
menpflanzen. Behutsam gepflegt 
werden gié. von Valentina Ti­
chonowna Qolubewa. Die Blumen­
züchterin hat viele Helfer — die 
Arbeiterin des Dienstleistungs­
kombinats Polina Melshebajewa. 
Lydia Grlnko und viele Bergleu­
te.

Die Maikolonne der Bergleute 
war mit lebenden Blumen ge­
schmückt.

A. KAADE
-Karaganda

Heimatstreue
Anfang September 1940 lief 

In die Gold.cnc-Horn-Bucht von 
Wladiwostok ein unbekanntes 
Schiff mit überpinseltem Namen 
ein. Auf der Reede wurde es von 
Lotsenbooten empfangen und zum 
nördlichen Pier geleitet.

...Das Motorschiff „Herzog- 
Jakobe” wurde um 21. Juli 1940 
in einem südamerikanischen Ha­
fen gerade mit dem Löschen fer­
tig. Die lettischen Seeleule, die 
seil langem von zu Hause fort 
waren, freuten sich schon auf 
die Heimkehr . Sie wußten, daß 
die nächste Fracht für Lljcpaja 
bestimmt war, und dann ging cs 
nach Riga, wo sie endlich Ihre 
Familien Wiedersehen werden. In 
Lettland regierte damals die 
faschistische Ulmanls-Cliquc, und 
das bedeutete allerdings, daß 
nicht alle In der Heimat mit 
einem freundlichen Empfang 
rechnen konnten.

Die letzte Haltelelne wurde 
eingezogen, dl» Schiffspapiere 
waren In Ordnung, nun könnte 
man auslaufen. Aber warum eilen 
zum Schiff die vielen Polizisten, 
warum machen sie solche besorg­
ten Gesichter? Zwei beziehen am 
Fallreep Posten, die anderen be­
setzen den Funkraum, schwärmen 
über das ganze Schiff aus. Nie­
mand wird ans Land gelassen, 
nicht einmal, um Zeitungen zu 
holen. Die Proteste des Kapitäns 
Michelson bleiben unbeantwortet.

Am- anderen Tag kam an Bord 
ein Hafenbeamter, der den See­
leuten heimlich einen Stoß Zei­
tungen zusteckte. Und tast gleich­
zeitig erklärte der Polizeioffizier, 
das Schiff sei beschlagnahmt, und 
der Treibstoff sei über Bord zu 
pumpen.

Erst Jetzt erfuhr die Mann­

Im Studio „Mosfllm“ wird die Arbeit an dem 
Film nach dem gleichnamigen Roman von Fjodor 
Dostojewski „Brüder Karamasow” fortgesetzt. 
Drehbuch und Inszenierung — Volkskünstler der 
UdSSR Iwan Pyrjew.

UNSER BILD: Filmregisseur Iwan Pyrjew re­
petiert eine Szene mit der Schauspielerin LeoneUl 
Skirda, die die Rolle der Glnschenka spielt.

Foto; W, Mastjukow 
" ’(TASS)

schaft aus den Zeitungen, daß 
Lettland sowjetisch geworden 
war. Jeder Seemann stand nun 
vor der Wahl: Heimkehr oder 
Emigration? Die ’ meisten 
schwankten nicht: Heimkehr um 
Jeden Preis. Obermechaniker Gal­
los und Motorlst Pllsko taten so. 
als gehorchten sie dem Befehl der 
Polizei. Aber statt Treibstoff 
pumpten sie über Bord Wasser, 
dem etwas öl beigemengt war.. 
Das Wasser um das Schiff be-- 
deckte sich mit Olflecken. wäh­
rend der Treibstoff In die leeren 
Ballasttanks lief...

Als der Pollzelofflzler am an­
deren Tag die Ausführung des 
Befehls überprüfte, waren die- 
Treibstoffbehälter leer.

Aber unter den Seeleuten gab 
es einige Ulmanls-Faschlsten, die 
nicht nach Lettland zurück woll­
ten. Motorlst Pllsko riet nun dem 
Kapitän, der sich der Mehrheit 
der Besatzung anschloß, ein Fest­
mahl zu Ehren des Präsidenten 
Ulmanis zu veranstalten. Alle Be­
stände des Weinkellers des Ka­
pitäns kamen auf den Tisch. Dir 
Feier zog sich In die Länge. Als 
die Polizisten und Ulmanls-An- 
hänger stockblau waren. Heß der 
Kapitän Anker klar machen. Das 
Schiff lief ohne Lichter Ins offe­
ne Meer aus.

Morgens wurden die vier Poli­
zisten und drei Abtrünnige mit 
dem Rettungsboot an einer In­
sel abgesetzt.

Um etwaige Verfolger abzu­
schütteln. steuerte Kapitän Mi­
chelson drei Tage lang Südkurs. 
Da in der Ostsee die hltlersche 
Kriegsmarine operierte, bestand 
keine Sicherheit, daß das Schiff 
durch die Meerengen kommen 

wird. Die Versammlung der 
Schiffsbesatzung faßte den Be­
schluß, den nächsten sowjetischen 
Hafen' anzulaufen.

Neunundvierzig Tage lang 
kreuzte die „Herzog ■Jakobe“ 
den Stillen Ozean. Die letti­
schen Seeleute mieden die übli­
chen Schlffabrtsrouten.

An einem frühen September­
morgen des Jahres 1040 traf in 
Wladiwostok- ein unbekanntes 
Schiff mit überpinseltem Namen, 
aber unter roter Flagge ein. Alle 
Schiffe, die an der Reede lagen, 
ließen zu Ehren der in ihre groß­
gewordene Heimat zurückgekehr­
ten lettischen Patrioten die Sire­
nen ertönen.

Tausende von Einwohnern der 
Stadt füllten den Pier, an dem 
das neue sowjetische Motorschiff 
angelegt hatte.

...27 Jahre lang .fuhr danach 
„Herzog Jakobe“ unter dem 
neuen Namen „Sowjet-Lettland" 
In den fernöstlichen Gewässern. 
Im Laufe dieser Zelt wurde mehr­
mals die Besatzung ausgewech­
selt. aber Jeder Matrose des le­
gendären Schiffes sagte voll 
Stolz: „Ich bin von der ..Sowjet- 
Lettland'."

Das Schiff Ist schon mehr als 
vierzig Jahre alt. Es hat also das 
..Rentenalter'* für Schiffe er­
reicht.

Ich kenne einige Teilnehmer 
der heldenmütigen Fahrt der .So­
wjet-Lettland". Viele von ihnen 
sind nach Riga oder in andere 
Hafenstädte der Sowjetunion ge­
zogen. Ich möchte gern wissen, 
wie sich das weitere Schicksal 
Kapitän Michelsons und anderer 
Besatzungsangehörigen gestalte­
te.-Wo seid ihr. Kameraden? Mel­
det euchl

Georg JAFFE, 
Kapitän auf großer Fahrt

(APN)

Das tönende
Haus

Die nächtliche Stille war so 
kristallrein; daß es schien, sie 
könne von jedem gewöhnlichen 
Laut |n Stücke zerspringen. Zwei 
gingen schwelgend durch das 
Sehelmnisvolle Dunkel der Stra- 

e. jeder in seine . Gedanken ver­
tieft, Ich weiß nicht. worüber 
•mein Begleiter. . der 17jährlge 
.Willi; .nachdachte. Vielleicht 
über .Musik? Über die Schul»? 
Oder war es ein Mädchen, das 
die anderen nicht bemerkt hat­
ten. Ihm aber lieb war?

Ich "hatte eben seine Familie 
besucht.'.eine Familie wie Tau­
sende andere. Drei Kinder. Vä­
ter und Mutter. Und doch lebt 
sie nicht so wie alle. Ihr Leben 
ist besser, inhaltsreicher. 
. Wenn man abends an Ihrem 
Haus vorbeigeht, so hört man 
hier Musik- klingen. Oft sind eg 
.die zarten Töne einer Geige, die 
die Jüngste Tochter dieser Fa­
milie. Lydia, dèn Saiten entlockt. 
Sie ist noch kein großer Meister 
in dieser Sache; oftmals gehor­
chen die Finger noch nicht, 
doch ist es ihr Verlangen, ihr 
Bedürfnis, in die Geheimnisse

Auf Tierpfaden
Der Udege-Jâger Valentin 

Kantschuga begegnete bei der 
Jagd auf fernöstliche Zobel 
einem umherstreifenden Bären. 
Er ließ: den Taigariesen ayf 3—4 
Schritte -heran, drückte auf den 
Abzug, und die Büchse versagte. 
Während er vor dem rasenden 
Bären flüchtete, gelang es ihm. 
-die Büchse neu zu laden und 
einen Schuß auf das Tier abzu­
geben. Der verwundete Bär 
schlug dem Jäger das Gewehr 
aus der Hand und' stürzte sieb 
über ihn. Glücklicherweise» war 
die Wunde des Bären tödllcn. 
seine Umklammerung lockerte 
sich, und er fiel auf die Seite. 
i Als-Valentin-Kantschuga wie« 
der gesund war, ging er aufs 

dar .echten Kunst- elnzudrigen, 
die sie' vor der Mühe nicht zu- 
rijekschrecken läßt

Diesmal spielte sie die Elegie 
vpn' Glinka. Ich sah. wie sich das 
Gesicht des Mädchens erhellte 
und in ihren Augen der Abglanz 
von etwas Großem, Bedeutsamem 
erschien. Sie war kaum wlfder- 
Zuerkennen.

.. Ich möchte keineswegsdas 
Talent dès Mädchens rühmen und 
ihr .eine große Zukunft auf der 
Bühne .prophezeien. Die Zeit 
und die angewandte Mühe wer­
den selbst Lydias Platz im Heben 
bestimmen. Ich möchte nur 
darüber erzählen, wie die Musik 
in der Familie des Buchhalters 
des Sowchos „Pobeda Iljltscha" 
Kornelius Berg zum unentbehrli­
chen Bestandteil der Familie 
•wurde, der die Familienmitglie­
der mit.ihren Mitmenschen en­
ger verbindet und als bester Er­
zieher wirkt.

Wenn man die Schwelle die­
ser Wohnung übertritt. fallen 
einem zuallererst die vielen Mu­
sikinstrumente-in die Augen. 
Das sind drei Geigen« Mandoli­

neue In die Taiga. Im vorigen 
Jahr lieferte er zusammen mit 
seinen Kameraden, den ruhmrei­
chen Pelztierjägern Andrej Su- 
omka. .LJanso Kutschenka. und 
Ilja Adjan. dem Staat Tausende 
Elchhörnchenfelle. Je 20—30 
Zobelfelle, Dutzende erlegte 
Wildschweine. Elche und Bären.

Die bekannten Jäger waren 
Teilnehmer der Volkswirtschafts­
ausstellung der UdSSR und wur­
den mH. Silbermedaillen ausge­
zeichnet. Die von den Udege- 
Jägern erbeuteten Felle wurden Im 
vorigen Jahr âuf der Ausstellung 
sowjetischer Waren in Osaka ge­
zeigt -und. auf. den -Pelzauktionen 
der- internationalen Messen in 

nen. Gitarren. Balalaikas und 
ein ßandoneon — ein ■ ganzes 
Orchester!

Als Ich kam. (waren die Eltern, 
Kornelius und Anna. Im Kino. 
Mich empfing Willi, der diesen 
Frühling die 10. Klasse absol­
viert und Lydia, ein Mädchen von 
13 Jahren.

Willis Zukunftspläne sind noch 
nicht klar. Er weiß noch nicht 
genau, welchen Beruf er wählen 
wird.’ Vielleicht den des Bauar­
beiters. da er im vorigen Som­
mer am Bau des Klubs In 
Tschernobajewka mithalf, viel­
leicht den eines Mechanisators, 
well er in 'der Schule den Be­
ruf des Traktoristen erlernte, viel 
leicht wird er auch In die Hocn- 
schule gehen? Lydia., macht sich 
darüber noch wenig Sorgen, ob­
wohl sie so ganz im Geheimen 
von der Musikschule träumt. Bei­
de sind große Bücherfreunde. 
Willi Hebt auch Sport, beson­
ders Basketball. Es vergeht aber 
bei ihnen kein Abend ohne.Mu­
sik.- wovon- auch ich Zeuge war.

Vom -Spiel» hingerissen, be­
merkten wir nicht,-wie • die El­
tern- eintraten. Die1 Anwesenheit 
eines fremden - Menschen - über­
raschte sie keinesfalls, sie .wis­
sen Ja. daß Musik die Menschen 
wie ein Licht anzieht." Da spiel­
ten sie auch schon.zu viert:. Va­
ter Kornelius auf der-'Mandoline, 
Mutter Anna.-aut der'-. Gitarre, 
Willi saß-mit seinem • Bandoneon

London -und Leningrad verstei­
gert.'

Über 20 000 'lägen . der.Prl- 
morskl-Reglon. darunter Berufs­
jäger . und Liebhaber, ziehen 
Jeden Herbst -in. die pelzt (errei­
chen Gegenden. * < in denen be­
sondere Jagdlager eingerichtet 
sind. Im rauhen -Dickicht der 
Ussurl-Wälder kann man auf ein 
Und ■ dem gleichen Pfad den 
schreckhaften Elch,/ den-flinken 
Marder, den bösen räuberischen 
Luchs, den grausamen Leopard 
und die Herren und Rivalen In 
der fernöstlichen i Taiga, . Tiger 
und Bären, antreffen.

Deshalb, muß der Mensch ■ sei­
ne Rechte In der Taiga -, oft mit 
dem- Géwèh’r-in:-- der Hând - he- 
’haöpten. so wie es .Valentin Kan« 
tschuga erging. 

da und Lydia stand mit der Geige 
daneben. Es erklang eine impro­
visierte' russische Rhapsodie.

Kornelius Berg halte Ich 
schon einmal während der 
Laienkunstschau gesehen. Er 
trat jenesmal mit Artur Grün­
wald und Heinrich Zeller im 
Trio der ' Balalalkaspleler auf. 
Auch Lydia spielt im Orchester 
und im Duett mit ihrem Lehrer 
U.-J. Persch’u.

Eine Melodie wechselt die 
andere ab. Zuerst waren es lusti­
ge russische Tänze, deutsche 
Volkslieder und zuletzt Walzer.

Bergs haben noch einen Sohn. 
Viktor. Das ist Ihr ältester. Er 
lernt in Borowoje Im Forsttech- 
nlkum. Wenn er nach Hause 
kommt, nimmt auch er seinen 
Platz im Famillcnqulntett ein.

Die Türen dieses Hauses sind 
immer für alle Menschen offen, 
die Musik lieben. Und solcher 
gibt es in Ihrer Umgebung viele. 
Sie kommen mit ihren Instru­
menten, und dann wird hier mu­
siziert. ■- •

So lebt'diese Familie. Das 
Gefühl des Schönen ist es. was 
sie Innlgst vereint und ihren 
Mitmenschen Freude bringt. Dar­
über dachte ich nach, als Willi 
mich'..schweigend .durch .die 
nächtlichen Straßen von Rusa­
jewka begleitete.

L’. FILIPPOW.
Gebiet Koktschetaw-

-Die-Jäger 1 der., <Primorskl-Re- 
glon haben die Jagdtrophäen der 
Wintersaison gezählt. Es ergab 
sich folgendes Bild: Es wurden 
für über 600 000 Rubel Felle ab­
geliefert, darunter 31 000 Elch- 
hörrifchenfelie. 47 000 Wieselfelle. 
2 500 Zobelfelle und viele Felle 
wilder Nerze, Waschbären, Rot­
füchse. die hier vor ..nicht allzu­
langer Zelt ausgesetzt worden 
waren.

Geschäfte deif verschiedenen 
Städte, darunter auch das Ge­
schäft „Geschenke der Natur“ 
in .Wladiwostok, haben von den 
Jägern 300' Deflfonnen Fleisch 
von .Wildschweinen, Wildziegen.
Elchen- und Bären sowie 10 000 

•Hasel- - und weiße Rebhühner 
erhalten.

(APN)

Magnetfeld
für Schürfungsarbeiten

Wenn die Geräte die Un- 
, glelchârtlfekpit '-des Irdischen 
Magnetfeldes angeben, spricht 
das für die möglichen Vorkom­
men an Eisenerz. Bis In die Jüng­
ste Zeit war es das Hauptprin­
zip der Schürfung nach Eisen­
erzvorkommen. Die Luftmagnet- 
prospcktlon (als eine sowjeti­
sche Entdeckung anerkannt) hat 
grundsätzlich die Besonderheiten 
der Erdschürfung belbchalten. 
So wurden die Reichtümer der 
Magnetanomalie von Kursk und 
Karaganda und die Vorkommen 
in Westsibirien entdeckt.

Wohl alle großen Eisenerzvor­
kommen bis in die Tiefe von 200 
bis .300 Meter sind bereits ent­
deckt worden.

Wie ist es aber um die schwa­
chen Magnetanomalien bestellt 
(Ihrer -gibt es allein im Ural 
mehrere hundert, in der ganzen 
Sowjetunion viele Tausende) 
Hier sind Fehler möglich, well 
die tiefer liegenden Vorkommen 
auf der Erdoberfläche nur durch j 
außerordentlich schwache Ano- ■’ 
mallen verraten werden, die von 
den Magnetfeldern des gewöhn­
lichen Gesteins sehr schwer zu 
unterscheiden sind. '.

Bohrungen In Gegenden mit 
schwachen Anomalien nieder­
zubringen. wäre jedoch zu kost­
spielig. Eine Bohrung von 1 000 
Meter Tiefe kostet 50 000 bis 
100 000 Rubel. Für die Ent­
schlüsselung einer Magnetano­
malie braucht man aber mehrere 
solche Bohrungen.

Kann man aber nicht Magnet- 
omster für die Messung der 
Feldspannung in verhältnismäßig 
nicht tiefen Bohrungen einset­
zen? Ja,’ man kann es. Solche 
Methoden lassen Angaben über 
Magnetobjekte gewinnen, die • 
Hunderte Meter vom Schacht 
der Bohrung entfernt sind.

Solche Bqhrungsprqspektlpn 
gelangte Jedoch zur praktischen 
Anwendung, erst nachdem im In­
stitut für Geophysik der Ural- 
Zweigstelle der Akademie der 

Wissenschaften der UdSSR im 
Jahre 1057 die Bohrungsma­
gnetmeßstation SMS;1 entwickelt 
worden war.

Die-Einrichtung dieser Station 
fiel zeitlich mit der Entdeckung 
des Sewero-Pestschanskl Eisenerz­
vorkommens Im Nordural zu­
sammen. Die Geologen nahmen 
Prospektionsarbeiten In angren­
zenden Gegenden In Angriff. 
Die magnetischen Aufnahmen 
entdeckten eine ausgedehnte, 
aber verhältnismäßig schwache 
Anomalie des Magnetfeldes. Die 
erste Bohrung, die immer Im in­
tensivsten Punkt der Anomalie 
niedergebracht wird', stieß be­
reits in der Tiefe von einigen 
Metern auf Magnetitgestein, 
weiches die Anomalie verursach­
te. Die Bohrung wurde lange 
vor der Projekttiefe eingestellt.

Die zweite Bohrung, wo die 
Intensität des Magnetfeldes nur 
halb so stark war, lag 0.5 Kilo­
meter von der ersten und schien 
überhaupt aussichtslos zu sein.

Die Abraumarbeiten konnten 
die Anomalie nicht erklären, 
während die Angaben der Ma- - 
gnetmeßbohrungen auf das Vor­
handensein von Eisenerz hlnwle- 
sen.

In einer Tiefe von 3^5 Meter 
stieß der Meißel tatsäcnTl'ch auf 
eine mehr als 1Ö0 Meter starke 
Magnetitschicht. Dieses große 
Vorkommen mit den Vorräten 
von vielen Millionen Tonnep er­
hielt den Namen Nowo-Pe- 
stschanskl. Sogar die erste er­
folgreiche 'Anwendung von Ma­
gnetmessungen spricht für die 
Vorzüge der neuen Methode.

Seitdem wird die Magnetlk an 
den Pestschanskt Vorkommen 
systematisch angewandt. Sie er­
leichtert die Arbeit der Geolo­
gen beim Auffinden neuer Eisen- 
erzlagerstätten.

1 IApn)

Für unsere Zelinograder 
Leser - -

FERNSEHEN
am 4 Mal

19.00—Fernsehnachrichten.
19.10—Musik
19.15—„50 Jahre Oktober in 

der Sowjetpoesie". 1. Sen­
dung

19.40 —. „Das einzige Land'*» 
Dokumentarfilm

20.00—„Auf dem Neuland". 
Programm der landwirt­
schaftlichen Redaktion

20.40—„Auf der Elsarena'** 
Filmkonzert

21.15 — „Chewsurer Ballade", 
Spielfilm

REDAKTIONSKOLLEGIUM

I
Die „Freundschaft** 
erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UejiHHorpaa 
Aom CoaeToa 

7-Oft 8Ta>K
«4>poAHaiua<t>T»

TELEFONE

Chefredakteur Stetig. ■
jChefr. ITd)7. Redaktinnssekra-
S tär 79-S4. Sekretariat — -
8 76-56. Abteilungen: Propaganda 
S— 74-26.. Partei-und politische'. 
§ Afassennrftrit — 74-26, Wirt- 

schäft 18-33. 18-71, Kultur —;
S 16-51, Literatur und Künst • 
S76-.W. Information — 17-5S, Le- 
Sserbriefe — 77-11. Buchhaltung

5645, Fernruf — 72-,

RedaktlonsschluB: 18 . Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt).
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	Kampfstark und friedliebend

	Parade und Demonstration auf dem Roten Platz in Moskau

	Kampfniai

	Rote Banner über dem Land

	Im Ministerriat der UdSSR

	DRV
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	FRANKREICH
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	GUINEA


	JECasacÄsfau feierte den !• M.a,i

	Eine Familie^ 70 Personen

	Geschart um
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	Museum

	V. W. Kuibyschew

	Bergleute und Blumen
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